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Das Opfeichen auf dem i.
tr Das hatte noch gefehlt nach der Zehnverbands-

' ri auf Wilsons erste Friedensanregung , nach den
7mör,masschauern der westniächtlichen Verbandspresse
^ nach Äalsours nachträglichem Versuch vor acht Tagen:
« Nirimm und die Vernichtungs-Wüstheit jener Antwort

ej? Herren Briand und Lloyd George durch eine besondere
an das Volk von Nordamerika abzumildern, daß

l,4 nach Präsident Wilsons zweiter Friedens-
ti'chast Herr Bonar Law kommt (schottischer
m.tninrm Führer der Konservativen im Unterhause,
"inisti-r und Kriegsratsmitglied des Lloyd George) und

einer öffentlichen Rede zu Bristol darlegt: Erst müsse
n durch englischen Kampf den Frieden gegen den

'eutschen Unruhstifter und „Verbrecher" erzwingen, nach¬
her wolle man der anierikanischen Sicherung dieses,

c~ri(,,w beitreten, für den man inzwischen nicht nur
Änivfe sondern auch bete . Das ist ein Gipfelpunkt bri¬
tischer 'Lügendreistigkeit. Das war in der Behandlung
,er Will'onschen Friedensanregungen durch das heuchle-
üsche Großbritannien „das Tipfelchen auf dem i".

Herr Bonar Law war früher einmal deutsch-
.reundlich gewesen. In den letzten beiden Jahren vor
Kriegsausbruch hatte er sich in England offen seiner Reisen
mrch Deutschland und seiner guten Bekannten aus dem
.Betternlande" gerühmt. Die Vorzüge deutscher Art
wtte er genannt. Und jetzt auf einmal haben wir den
Weltkrieg, den Angriffskrieg systematisch vorbereitet und
gewollt, haben nicht nur zu Lande jedes „Verbrechen" be¬
langen, sondern auch zur See jedes Völkerrecht mit
Füßen getreten , so daß das arme, arme Groß-
ritannien schlechterdings auch zu einigen ungewöhnlichen

Maßnahmen schreiten mußte.
Ward kecker jemals eine Lüge ausgesprochen vor

ter Welt, die es besser weiß — ob sie nun feind-
ch oder neutral ist? Hier haben wir den britischen
Seist im stärksten Auszug — „extrait de mille fleurs", wie

der Franzose sagt.
Der Engländer setzt sein jeweiliges Interesse in jedem

lngenblick dem göttlichen Befehl und Willen gleich. Da-
>er kann er so unglaublich lügen. Darum spricht er eng-
isch Wahrheit, wenn er menschlich lügt. Aber freilich
- die „Wahrheiten" Bonar Laws sind io ungeheuerlich,
aß sie mit ein paar geschichtlichen Feststellungen in
öä,erben geworfen werden müssen.

Als der Krieg ausbrach, trat England bekanntlich
ofort von den Bestimmungen der Londoner Deklaration,
u der es doch selbst seinerzeit eingeladen hatte, zurück,
sofort ging es auch gegen feindliche Ausländer, Frauen
nd Kinder und gegen feindliches Privateigentum vor.
völkerrechtswidrig erklärte es aus Besorgnis vor unseren
l-Booten die freie Nordsee für „Kriegsgebiet", verseuchte
ie mit Minenfeldern(deren eines mehr als 4000 Quadrat-
ilometer groß war) und zwang allei eatralen Schiffe in seine
iüstengewässer und in seine Häfen, wo sie sich wochenlang
untersuchen" lassen mußten. Dann erst ging Deutsch -
and vor und erklärte Englands Küstengewässer all¬
emein für „Kriegsgebiet". Völkerrechtsgemäß wurden

ung
Gewck

a* itfil ort Minen gestreut; und neu war unsererseits nur , daß
^DVnerhalb . ' ~ '_ — dieses Kriegsgebietes unsere v -Boote jedes

. u 'chifs Angriffen, was dann bekanntlich nach dem „Lust-
echte buffl lmia"-Fall " wieder eingestellt wurde.
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Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Hertha erriet, als ihr die Frau die merkwürdige Be-

gnung schilderte, die Wahrheit : sie empörte sich über die
psonage, aber sie war machtlos dagegen; sie durste sich,
Mt einmal beschweren, wollte sie nicht den offenen Krieg,
f sie.in ihrem eigenen Interesse sogar vermeiden mußte,
'e L>ituation begann unerträglich zu werden, aber sie

'. sich auf der anderen Seite , daß die Anwesenheit der
ich Haynaschen Damen doch nur eine vorübergehende
Sie ging der intriganten jungen Dame so viel als
ick) aus dem Wege und war auf ihrer Hut.
Die Komtesse gab ihre Partie noch nicht verloren;
«l mußte sie doch einen Beweis erhalten, der ihr das
m gab, die Verhaßte aus dem Schloß zu entfernen,
wußte, daß Ralph die Gewohnheit hatte, seinen Emp-

. Wen poetischen Ausdruck zu geben; sie überraschte ihn
Miai tzahoi. Ralph tat sehr verlegen und weigerte sich,
ayrerid er früher ihr oft seine Gedichte gezeigt hatte, ihr
ksrnal das Manuskript zu geben. Das erweckte ihren
Obacht. Sie drang in ihn ; er wehrte ihr und barg das

ner in seinem Portefeuille.
Du bist unartig , Ralph ", schmollte Maria Valeria.
Junge Damen dürfen nicht alles wissen; das Gedicht

o schlecht, daß ich's niemanden zeigen kann, selbst dir
>du würdest mich nur auslachen", scherzte Ralph von
•ng.
Gewiß ein Liebesgedicht", fragte die Komtesse naiv-

»Was denkst du ! Es ist ein Epigramm aus unsere
‘^ schließerin, total verpfuscht."
«Nun, das kannst du mir doch zeigen?"

.̂ «Sei nicht so neugierig , du kannst doch von mir nicht
ongen, daß ich mich von dir auslachen lasse."
«Früher hast du mich alle deine Gedichte lesen lassen;
um jetzt nicht; das ist doch beleidigend!" trotzte sie und
Ne ihm empört den Rücken.
»Mein Gott ", sagte er geärgert , „es hat doch jeder so
Uemen Geheimnisse, du gibst mir doch auch nicht
-Tagebuch zur Lektüre."

England aber beseitigte inzwischen (gegen alles
Völkerrecht) den Begriff der Freiware und der nur
„relativen Bannware ": es beschlagnahmte auf allen
neutralen Schiffen, was ihm paßte ; es öffnete und
raubte die ganze Post und vor allem jeden Wertbrief. Im
Widerspruch mit dem Völkerrecht erklärte es Deutschland
für eine „belagerte Festung" und begann den Aushunge¬
rungskrieg , nachdem es ihm auf ähnliche Weise schon wäh¬
rend des Burenkrieges geglückt war, ! 26000 Frauen und
Kinder seiner damaligen Feinde in den Tod zu treiben
und dadurch die Kampfbereitschaft der letzten tapferen
Buren zu erweichen.

Mit Heuchelworten, Schnaps und Hungermord,
mit kapitalistischer Erwürgung und mit den
Dolchmessern seiner bewaffneten bestialischen Farbigen hat
England so manchen „Sieg " erfochten. Und alle diese
Taten leugnet der gebetsfreudige Bonar Law, indem er
am hellen lichten Tage behauptet, daß Deutschla, . es ge¬
wesen sei, das mit allen diesen Völkerrechtsbrüchen be¬
gonnen habe. _ . .

Aber selbst die Nordamerikaner werden Nicht ver¬
gessen haben, daß mitten im Weltkriege Präsident Wilson
einmal allgemeine Rückkehr zu den Völkerrechtsnormen
vor Beginn des Krieges vorschlug, daß Deutschland
sofort zustimmte , England aber — ablehnte.

Nach seinem brutalsten Augenblicks -Interesse
bestimmt England Recht und Moral , Wahrheit und Luge.
In diesem Sinne müssen wir die englische Nationalhymne
auslegen , wenn sie dröhnend einsctzt mit den Worten:

„Als Albion auf des Herrn Gebot
Aus blauem Meere stieg empor.
Da gab zur Losung ihm sein Gott.
Da sang der Engel Heer im Chor: . . . . .
„Beherrsche , Britannia , die See — sie sei dem!
Sklave soll kein Brite sein . . ."

politische Rundschau.
Deutrcbcö Reich.

» Der Ausschuß zur Beratung der für den vater¬
ländischen Hilfsdienst notwendigen Verordnungen trat in
Berlin zusammen und besprach die Verkehrsschwierigkeiten
und die Stillegung einzelner Betriebe. Ein sozialdemo¬
kratischer Antrag , daß die Organisationen vor der Still¬
legung eines Betriebes Arbeitgeber und Arbeitnehmer
hören müßten, wurde angenommen, ebenso ein Antrag
der liberalen Parteien , daß unter Vorlegung des Materials
auch der Reichstagsausschuß gehört werden müsse.

+ Im bayerischen Ministerium des Innern ist eine
eigene Landessiedelungsstelle für Invaliden geschaffen, die
Anfragenden Aufschluß erteilt . Anwesens- und Grundstücks¬
angebote ermittelt usw. Die Kreisstellen der Kriegs¬
beschädigtenfürsorge geben Auskunft über Darlehns-
gewührungen; sie fördern, wo die Voraussetzungen zur
Ansiedelung gegeben sind, die Anträge und beraten den
Invaliden sachverständig.

+ In einer im Herrenhause zu Berlin abgehaltenen Be¬
sprechung gab der Chef des Kriegsamtes , Generalleutnant
Gröner , näheren Aufschluß über die Tätigkeit der
Kriegswirtschaftsämter . An die Spitze der Kriegsamts¬
stellen sind durchweg praktische Landwirte gestellt. Die
Aufgaben der Ämter sind Beschaffung und nötigenfalls
militärische Zurückstellung von Betriebsleitern und
Arbeitern . Beichaffuna von Arbeitspferden, von Maschinen

und Betriebsmitteln (Kohlen, Benzol usw.), Fürsorge für
die restlose Bestellung der Felder und die Einbringung der
Ernte . Erfassung und Verteilung der landwirtschaftlichen
Produkte liegen nach wie vor dem Kriegsernährungs¬
amte ob.

-I- Dr . v. Biedermann , Professor an der Universität
Budapest gibt der Öffentlichkeit einen Vorschlag bekannt
zur Beschaffung von Mitteln für die Deckung des ĝrosten
Finanzbcdarfs der am Kriege beteiligten Staaten.
Der Professor empfiehlt progressive Steuern von Ein¬
kommen oder Vermögen, die sich von den bisherigen da¬
durch unterscheiden, daß sie den Charakter langfristiger
aber unverzinslicher Darlehen haben. Diese Darlehen¬
steuern sollen zu einer Zeit und unter Bedingungen zurück¬
gezahlt werden, über die gesetzliche Bestimmungen später
zu erlassen sind. Es handelt sich also bei dem Vorschlag
streng genommen um eine unverzinsliche Zwangsanleihe
ohne Festlegung einer Tilgung . Dr . o. Biedermann sagt,
es hätten auch deutsche Verwaltungsbeamte seinen Vor¬
schlag für beachtenswert vonseiten der Finanzfachmänner
erklärt.

+ Wie zur demnächstigen Tagung des Reichstages
verlautet , soll der Reichshaushaltsplan vorläufig noch nicht
abgeschlossen sein. Einzelne Teile dieses Planes sind dem
Bundesrat bereits zugegangen, die übrigen Teile werden
in der nächsten Zeit folgen. Ende dieses oder Ansang
nächsten Monats wird der Bundesrat über den Reichs¬
haushaltsplan beraten . Die Erledigung wird einige Tage
in Anspruch nehmen, alsdann steht dem Wiederbeginn der
Arbeiten des Reichstages nichts mehr im Wege. Es ist
alsdann Beratungsstoff für den Reichstag vorhanden.
Mitte Februar dürfte der Reichstag wieder zusammen¬
treten . Die Frage , ob auch neue Steuervorlagen den
Gegenstand seiner Beratungen bilden werden, harrt noch
immer der Entscheidung.

-4- Dem verstärkten Haushaltsausschuß des Abgeordneten¬
hauses wurden Mitteilungen über beabsichtigte Verein¬
fachung der prenstischen Staatsverwaltung gemacht. Es
wurde ein Allerhöchster Erlaß vom 19. Januar d. Js . zur
Kenntnis gebracht, in dem erklärt wird, daß der geschicht¬
lich gewordene Aufbau der Staatsverwaltung nicht niehr
allerorts den veränderten wirtschaftlichen Verhältnissen
Rechnung trage . Die Frage sei ernstlich zu prüfen, wie
eine Vereinfachung und Verbilligung aller Staatsver¬
waltungen herbeigeführt werden könne. Zu diesem Zweck
sollen zwei erfahrene Staatsbeamte mit der Ausarbeitung
von Vorschlägen betraut werden.

-4- Die bargeldlose Begleichung der Fernsprrch-
gebühren im Postscheckverkehr wird denjenigen Fernsprech¬
teilnehmern eindringlich empfohlen, die ein Postscheckkonto
haben. Sie brauchen nichts weiter zu tun, als ihrem
Fernsprechvermittlungsamt gegenüber zu erklären, daß die
Fernsprechgebühren jedesmal bei Fälligkeit ohne besonderen
Antrag , also ohne daß eine Überweisung ausgestellt wird,
von ihrem Postscheckkontoabgebucht und dem Postscheck¬
konto des Vermittlungsamtes gutgeschrieben werden
sollen.

Dänemark.
X Eine Anzahl wichtiger Geheimpapiere der italieni¬

schen Gesandtschaft in Kopenhagen sind verschwunden.
Die Kopenhagener Geheimpolizei erhielt von dem italieni¬
schen Legationssekretär Catalani die Mitteilung , daß ihm
auf dem Weae nach der italienischen Gesandtschaft ein großer

„Das ist was anderes ", entgegnete sie zornig.
„Das ist genau dasselbe", beharrte er bei seiner

Meinung . „Ich werde dir meine Gedichte schon einmal
zu lesen geben, gib dich also zufrieden."

Die Komtesse schien versöhnt, aber ihr Verdacht war
einmal geweckt; sie nahm sich vor. bei der ersten besten
Gelegenheit ihres Vetters Schreibtisch zu untersuchen.
„Die Gedichte", dachte sie, „hat er gewiß auf sie gemacht,
ich muß sie lesen, und sollte ich einen Einbruch verüben."

In ihrer Eisersucht war die Komtesse zu allem fähig;
sie wollte Gewißheit haben, sie hätte deshalb einen Mord
begehen können. „Gewißheit so oder so!" sagte sich das
leidenschaftliche Weib. „Diese Ungewißheit ist unerträglich,
ich muß klar sehen, und gehe ich darüber selbst zu Grunde ."
Die Komtesse war ein Charakter , dem das „Ich will !"
Grundsatz war ; was sie einmal beschlossen hatte, das führte
sie auch aus.

V.
Frau von Belling hatte zu einer kleineren Festlichkeit

wiederum Einladungen ergehen lassen; sie und ihre Schwä¬
gerin machten die Honneurs . Ralph von Belling war fest
entschlossen, sich heute Hertha bei einer passenden Gelegen¬
heit zu erklären. Er hatte es anfänglich auf schriftlichem
Wege tun wollen, und zu diesem Zweck bereits das Konzept
des Briefes entworfen : es lag in seiner Schreibmappe.
Hertha , die etwas Ähnliches befürchten mochte, hielt sich
dienstbereit den ganzen Abend über in der Nähe der Schloß
Herrin. Die Komtesse schritt nervös und aufgeregt im
Ballsaale auf und ab ; nahm sie sich doch fest vor, an
diesem Abend volle Gewißheit zu erhalten, wenn möglich
in Ralphs Zimmer zu schleichen und in dessen Papieren
zu kramen. Maria Valeria schlich sich denn auch, als sie
sich unbemerkt wußte, fort , in Ralphs Zimmer . Nach
einigem Suchen entdeckte sie in der Schreibmappe das
Konzept des Briefes an Hertha ; sie entwendete dasselbe
und flüchtete wie von Furien verfolgt, schuldbewußt aus
dem Zimmer ; sie atmete erst wieder auf, als sie sich in
ihrem Zimmer wußte. Sie warf einen flüchtigen Blick in
den Spiegel , wie bleich sie aussah und wie sie zitterte!
Sie preßte die Hand an ihr pochendes Herz.

Dann kauerte sie sich auf ein Taburett nieder und
las den Entwurf des, wie sie annahm, seiner Adresse über¬
mittelten Briefes . Fassungslos , zur Säule erstarrt , saß

sie da. Schwere Tränen rollten ihr die Wangen herunter;
das tat weh, denn sie liebte Ralph von Belling. Was
nun ? Wie glücklich war sie in dem Gedanken, seine erste
Liebe zu sein. „Sie hat ihn nur verführt durch ihre
Schönheit , und ich bin so häßlich", schluchzte sie auf.

Die Gräfin , die ihre Tochter im Äallsaal vermißt
hatte, kam atemlos ins Zimmer gestürzt: „Gott sei Dank,
daß ich dich finde. Man vermißt dich, Valeria . Aber was
ist dir denn, du weinst?"

„Ach. ich bin verzweifelt", jammerte die Komtesse.
„Ich habe ihn verloren ; was tue ich jetzt noch auf der
Welt !"

Die Gräfin war sprachlos ; einen solchen GefüblsauS-
bruch hätte sie ihrer weltgewandten, intriganten Tochter
nicht zugetraut ; erschrocken und beunruhigt sprach sie dann
tröstend auf die Komtesse ein.

„Beruhige dich doch um Gottes willen, Valeria . Schon
der Gesellschaft wegen. ÄHas denken die Leute nur , wenn
sie deine verweinten Augen sehen."

Die Komtesse schluchzte noch ein paarmal konvulsivisch
auf, dann trocknete sie die Tränen . „Da lies ." Sie reichte
der Mutter das Konzept Ralphs ; „er liebt sie und trägt
ihr ssine Hand an ."

„Nicht möglich!" rief die Gräfin entrüstet aus , und
überflog hastig das Papier.

„Diese Schmach ! Ich ertrage sie nicht. Verschmäht,
wo ich Liebe wußte !" klagte Maria Valeria.

„Ach, der Verräter ", murmelte Gräfin Hayna. „Und
diese kokette Intrigantin . Noch heute muß sie aus dem
Hause."

„Nur heute keine Szene . Vor allen Dingen darf
Ralph nicht erfahren , daß ich um diesen Brief weiß."

„Ihm gebührt eine derbe Lektion. Und sie muß aus
dem Hause, das sie zu profanieren suchte. Noch heute.
Lasse mich nur machen", rief die Gräfin wutschnaubend
aus ; sie fühlte sich in ihrer verschmähten Tochter tödlich
beleidigt.

MariaValeria kühlte ihr verweintes Gesicht ab; auch die
Gräfin , deren Antlitz vor Aufregung und Arger glühte,
fächelte sich nervös Kühlung zu. Als die Damen sich einiger¬
maßen beruhigt hatten, eilten sie zur Gesellschaft zurück, in
der ihr Fernbleiben bereits bemerkt worden war . Während
Komtesse Maria Valeria mit einer befreundeten iunaen



Briefumschlag mit sehr wichtigen Papieren , darunter Briese
und Aktenstücke über Verhandlungen mit fremden Mächten,
abhandengekommen sei. Die Geheimpolizei versucht , fest¬
zustellen , ob die Schriftstücke gestohlen oder verloren
wurden . Catalani hat eine Belohnung für die Herbei¬
schaffung der Papiere ausgesetzt.

Kelgien.
x Die Zwangsverwaltung feindlicher Vermögens¬

werte ist jetzt für ganz Belgien vorgesehen , nachdem Eng¬
land und Frankreich die Forderungen deutscher Gläubiger
haben einziehen und bei einer staatlichen Behörde hinter¬
legen lassen. Die der Zwangsverwaltung der feindlichen
Ausländer un erliegenden Vermögenswerte bei belgischen
Banken werden eingezogen und bei der deutschen Reichs¬
bank in Berlin hinterlegt . Auf die feindlichen Gut¬
haben dörfischer Staatsangehöriger bezieht sich diese Matz¬
regel nicht . Die belgischen Banken haben infolge der Zah-
lungsverbote gegen das feindliche Ausland länger als zwei
Jahr den Vorteil jener Barguthaben genossen. Diese Tat¬
sache und der Zustutz größerer Geldbeträge aus Deutsch¬
land haben neben anderen Ursachen die Lage der Banken
derart gestaltet , daß die erwähnte Maßnahme . keinen
wesentlichen Einstuß auf den belgischen Geldmarkt aus¬
üben wird . , .

^rankreick.
if Die Kammergruppe der unifizierten Sozialisten , die

aus 89 Mitgliedern besteht , hat eine Tagesordnung ange¬
nommen , welche die Botschaft Wilsons mit Freude ver¬
zeichnet . Die Tagesordnung protestiert gegen imperalistische
Bestrebungen und verlangt von der französischen Re¬
gierung , daß sie klar ihre Übereinstimmung mit den Worten
Wilsons versichere.

leüigten Untersuchungen gegen Kriegsteilnehmer wegen der in
diesen Erlassen bezeichneten Straftaten werden niedergeschlagen,
wenn die Taten vor der Einberufung begangen sind. _Nicht
militärgerichtliche Strafen bis zu einem Jahr Gefängnis
werden erlassen. Voraussetzung ist, daß der Täter nicht durch
seine Tai leine Eigenschaft als Kriegsteilnehmer,verloren hat.
Ein zweiter Erlaß bestimmt die Löschung von Strafeintrügen der
letzten zehn Jahre , wenn die Strafe nicht mehr als ein Jahr
Gefängnis betragen bat und der Bestrafte nicht.rückfällig ge¬
worden ist. Ein dritter Erlaß hebt die gegen Militärperionen
und Militärentlassenen verhängten Diszivlinaritraten auf,
sowie die von Militärgerichten verhängten Strafen uni

-i

Bus In - und Huöland.
Berlin , 27. Jan . Mit dem Schwarzen Adlerorden

wurden ausgezeichnet Generaloberst v. Falkenhausen , General
der Infanterie v. Linsingen , General der Jnfantene v. Kirch-
bach. . U* -'* d ■iiii iM.' ' :

Berlin . 27. Jan . Am Freitag ist in Wien die österreichische
Organiststion . der Waffenbrüderlichen Bereinigung.  oie
bisher dort noch nicht ein festes Gefüge erhalten hatte , feier¬
lich begründet worden.

Petersburg , 27. Jan . Die Ernennung Sasonows
zuäst Bötschaftcr tu London wird amtlich bckanutgcgcbe».

Bern , Ä . Pan . Nach einer Erklärung des spanischen
Ministers W Innern wurde auf den Zug . mst dem der
Miüistcr des Bußern Romanones  von Semlla nach Madrid
fuhr , durch Legen von zwei Ouerschesten kurz hinter Sevilla
ein erfolgloser Anschlag verübt.

Stockholm , 27. Jan . Durch die Behörden wurde der
Versuch entdeckt, 200 Kilogramm Sprengstoffe über die
Grenzeuazu schmuggeln, um die russischen Waffen - und
Munitionslager , bei Skibotten in die Lust zu sprengen.

-M Der Geburtstag äes Kaifevß.
Der zum dritten Male während des Krieges wieder¬

kehrende Geburtstag Kaiser Wilhelms ist im ganzen Reiche
in angemessener ernster Art , aber gerade deshalb vielleicht
mtt größerer Inbrunst begangen worden als in früheren
Jahren des Friedens . Überall gedachte man wohl des
kürzlichen Aufrufs des Kaisers , mtt dem er zu jedem
Deutschen sprach und der schnöden Ablehnung unseres
Friedensangebotes durch die Feinde . Dafür zeugen die
schier in unermeßlicher Fülle , selbst aus dem Auslande
eingegangenen Kundgebungen öffentlicher und privater
Körperschaften und Persönlichkeiten . Die diesmalige
Kaisergeburtstagsfeier bekundete in stärkstem Maße den
entschlossenen Willen des Volkes , mit dem obersten Kriegs¬
herrn auszuhalten bis zur endgültigen Abweisung aller
Gegner , bis zur vollständigen Sicherung unseres schönen
VÄnlUw ?Ä^ , rjtLufip Uri' -inm &sriai nanäMaPfbaidrr

Zm Hauptquartier . , H s
Am 26. Januar bereits traf der >unge Monarch der

österreichisch-ungarischen Doppelmonarchie , Kaiser Carl,
im Großen Hauptquartier ein . Ist seiner Begleitung war
der Minister des Autzem Graf Czernin . Der deutsche

MWW ._ __ _ afeft sechs
Monaten . Ausgeschlossen sind Personen , die unter der
Wirkung von Ehrenstrafen stehen, die Rückfälligen, dce mehr
als vierzehn Tage Freiheitsstrafe oder 160 Mark Geldstrafe
für ihren Rückfall erhalten haben , die wegen Mißhandlung,
Beleidigung oder vorschriftswidriger Behandlung eines Unter¬
gebenen Bestraften . Gleiche Bestimmungen gelten für Manne
und Schutzinippen . Für besonders berücksichtigenswerte Falle,
die außerhalb dieses Rahmens liegen, wird besondere Berück¬
sichtigung in Aussicht gestellt.

Anläßlich des Geburtsfestes hat König Ludwig von
Bayern , wie im Vorjahre , aus Güade die allgemeine
Löschung von Strafoermerken in den Strafregistern an¬
geordnet . iua stn -firmssich . n

c : Ehrung der Schutztruppe.
An den Staatssekretär des Reichskolonialamts erging

eine Order des Kaisers , in der es heißt:
Seit 30 Monaten steht die Schutztruppe für Deutsch-

Ostafrika abgeschnitten von jeder regelrechten Verbindung mtt
der Heimat in ununterbrochenem Kampf gegen einen an Bäht
und Kampfmitteln weit überlegenen Gegner m tropischem
Klima kämpfend und nur mit den einfachsten Mitteln uenehen.
hat die Schubtruppe unter 'ihrem tapferen Kommandeur . Een
vollbracht , die den Leistungen der Streitkräfte in der Heimat
würdig zur Seite stehen. ' ^

Welches Schicksal Gott der Herr auch der kleinen Helden¬
schar beschieden haben mag , das Vaterland gedenkt mtt
stolzem Bewußtsein seiner im fernen Afrika kampfenden Sohne.
Ich spreche der Truppe für ihr heldenmütiges Ausharren m
dem ungleichen Ringen meinen kaiserlichen Dank und meine

uai$M nallo iim 8vü .ich Nch
Beförderungen und Auszeichnungen, ^ n , ;m

Zun , General Öefi Infanterie befördert wurde der bis¬
herige Generalleutnant Kronprinz des Deutschen
Reiches und Kronprinz von Preußen . Friedrich
WttveM! ^ ckon i «2« Un 1

Der Inspekteur der Feldartillerie General der Ar¬
tillerie v. Schubert  ist zum Generaloberst , der General¬
leutnant und frühere Kommandeur der l . Garde -Division
v Hutier  zum General der Infanterie befördert . Der
Schwiegersohn des Kaisers Herzog zu Braunschweig
und Lüneburg,  der bisher den Rang eines Obersten
hatte wurde zum Generalmajor ernannt . Zum General
der Kavallerie wurde befördert der Generalleutnant Frei-
Herr o Hollen . Kommandeur der 2t . Division.

Von den zahlreichen Auszeichnungen heben wir her-
vor die Verielhung des Verdienstkreuzes für Kriegshrlf-
dienst an den General der Infanterie , erster General-
quartiermeister Ludendorff  und die Ernennung des
Generals der Infanterie und Chefs -des Generalstabes
v. Falkenhayn  zum Chef des Deutsch -Ordens -Jnfanterl^
Regiments Nr . 162. An eine Anzahl Arbelterund
Arbeiterinnen der Kriegswerkstatten Berlins
wurde ebenfalls das Verdienttkreuz für Knegshrlfe oer-
liehen und von dem Chef des Krregsamts General-
leutnant Gröner überreicht . Der Vorsitzende des Vereins
Deutscher Zeitungs -Verleger . Dr . Robert Faber  ra
Dkagdeburg erhielt das Eiserne Kreuz 2, Klaffe am wetß-
schwarzen Bande .,, -,,1,.,m ttödap ffuchj-ruoe-gotächttllk iad

köstlicher Kriegsschauplatz.
Front des SeneralseldwarschallS Prinzen Leopold vin B

An d r Aa war der Ar !tllerteka >npf stark. Auf
Flußufern gefühlte Angriffe  der Riiffrn schrtterien Verl

Front des Generatoberst Erzherzog Zostph.
J -n Me sie Canrstia Abschnitt an der Goidenen Bisich

mußte infolge Überlegenen russischen Drucks dir Perleieig »,!
nüber an das ö-ttiche Flußuser ael - ai werden.näher an das östliche Flußusrr gelegt werden.

Heeresgruppe des Gmeralfeldmarschalls von Mackensen
,-st i] Keine Ereignisse von Belang.

Mazedonische Front . «
Bet Gelechten von Eikundunpsabteilungen in )

Strumaniederuvg errangen  die Bulgaren Bortetle . ^
Der Erste Generalquartier « sist^

p «»d -

; .. . tr Wie « ,^27. Januar
Der amtliche Heeresbericht  deckt sich, soweitz

östliche Kriegsschauplatz in Frage kommt , mit dem deuts'
Von Südosten ist nichts Neues zu melden : ebenso-
italienischen Kriegsschauplatz , wo es stellenweise zu sh
Arlttterieduellen kam.

li

Strenge Sperre der Nordsee . ijj
Kopenhagen,  27 . Janp^

Eine englische Note kündigt die Vlockicrungj»
deutschen Nordsecbucht einschließlich eines Teiles ),
Dänemark und Holland an.

Diese neue Gewaltmaßregel Englands gegen neutzch
Staaten hat hier gewaltiges Aufsehen gemacht . Das . Dtz
blad " in Christians «, wo die Maßregel merkwürdigerwch
schon früher bekannt war , schreibt dazu : „Das Fahrwasig
das England unsicher machen wird , bildet den nördlich
Abschluß der Helgolandbucht und erstreckt sich bis .«
Höhe von Rinzköbing . Indessen wird Holland in Ä
höherem Grade als Dänemark davon berührt . Für»
wegen hat die Maßnahme nur Bedeutung im HiiM
auf den Verkehr mtt Rotterdam , der aber zurzeit nitz
groß ist. Die Absicht des englischen Ûnternehmens , »
in der Hauptsache wohl in der Auslegung von Minen tz
stehen wird , ist augenscheinlich der Versuch , die deutsch«
Unterseeboote an der Ein - und Ausfahrt 1
hindern.

In Deutschland sieht man dem englischen UnterneM
mit Gelassenheit entgegen . Unsere U-Boote werden -«
durch die verstärkte englische Blockade in keiner Weise h
irren lassen. nD. ,®Dd ., ,n

■3

.8

,ita Der Krieg.

Reichskanzler "mit dem Staatssekretär Zimmerniann,
" Viktoria,  die Prinzen Heinrich und
Waldemar von Preußen sowie zahlreiche andere hervor¬
ragende Personen waren ebenfalls anwesend .̂ Beim Essen
wechselten die Monarchen herzliche Trinksprüche.

Kaiser Carl von Österreich  betonte , däs EebiMsfelt
kehrt zum drittenmal wieder inmitten des Krieges , den dce
Feinde uns aufgezwungen haben und zu dessen Fortsetzung
sie durch die Ablehnung unteres tonalen Friedensangebots
alle verantwortlich sind. Eurer Majestät ruhmbedecktes Heer
im Verein mit meiner und unserer Verbündeten tapferen
Armeen hat mit dem Beistände des Allmächtigen auch seit
Jahresfrist wieder reiche Erfolge errungen , die uns mtt be¬
rechtigtem Stolz , aber auch mit zuvernchtlcchem Verttauen
auf den weiteren Verlaus der Kämpfe erfüllen. _ _

Kaiser Wilhelm antwortete im wesentlichen: Die An-
Wesenheit Eurer Majestät am heutigen Tage ist >ur Mich
ein neuer Beweis dessen, daß in Freude und Leid , in schweren
Stunden wie in sonnigen Tagen Eure Mattstat und Eurer

ff

Majestät Heer und Bott sich eins mit Mir ' uttd Meinem
Heere und Volke fühlen in dem unerschütterlichen Voiiatz , den
gegenwärtigen Krieg mit des Allmächtigen Hitze zu einem
gtücktichen, für unsere Völker gleich segensreichen Enoe zu
bringen . Die Ablehnung unseres Friedensangebots wird auf
die zurücksallen, die unser loyales Entgegenkommen icyross
zurückgewiesen haben.

Gnadenerlasse.
Drei neue Gnadenerlasse erschienen anläßlich des

kaiserlichen Geburtstages.
Der erste erweitert die Erlaffe vom 27. Januar und

24. Avril 1915 und vom 27. Januar 1916. Die noch nickt er-

Dame ein gleichgültiges Gespräch anknüpfte , zog Gräfin
Hayna ihre Schwägerin beiseite, teilte ihr m aller Hast
ihre Entdeckung mtt . und übergab ihr als meder¬
schmetternden Beweis Ralphs Brief . Dre Exzellenz er¬
blaßte und suchte mtt der rechten Hand ecne Stutze an der
Lehne eines Sessels : ihrem Stolze war in diesem Augen¬
blick die tiefste Wunde geschlagen ^ sie hätte am liebsten
vor Schmerz laut aufgeschrien ; aber es galt , sich zu be¬
herrschen . __ . . .

Du mußt sie aus dem Hanse weisen, die Kokette,
und das noch heute", drängte die haßerfüllte, rachgierige

^ " ^ Jch werde prüfen und handeln , wie es die Ehre
meines Hauses gebietet ", erwiderte Frau von Belling
würdevoll Sie widmete sich dann werter tn der liebens¬
würdigen Weise ihren Gästm und niemand hätte der impo¬
santen Dame ä .^ cscyrl .. wie sehr es in ihrem Innern
gärte und wühl -e. und was sie litt . Sie hatte Heriha
wie eine Tochter y-euet -r und sah nun , wre sehr chr Ver-
trauen getäuscht war . Sie mußte Hertha und Ralph
trennen , das war sie stck bewußt.

, ^ or1s«p--ua wir ! )

^ndchsnskiod mß  +
in ladais aa <1»r,si  anar

foinn^ uiuj iTadiiaanain
Aus dem wesüichen Kriegsschauplatz ist e» , u kemer

gröberen Kampfhandlung gekommen , die Vorstöße emtger
deutscher Erkundungstrupps an verschiedenen Stellen der
Front waren von Erfolg begleitet . Auch «uf dem oft
lichen Kriegsschauplatz herrschte cm «llgememen Ruhe . TMI
an der Aa versuchten die Russen unter EiMtz neuer Ver¬
stärkungen vergeblich das von uns eroberte Gelände zurua-
zugewinttemP " ' -' m wlu ■

Der deutfebe ßetieralftabsbericbt.
Großes Hauptquartier , 27. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz. _
Armee des GeucralfcldmarschallsHerzogs Albrccht

von Württemberg . Südwestlich von Dixmude wurde em
belgischer Posten von 10 Mann ohne eigenen Verlust auf

° ^ ° Heeresgr «ppe Kronprinz Rupprecht . Südlich des
Kanals von La Bassee sÄLtertn -' - SüdMch
vorbereitete Vorstöße englischer Abteilungen . . ^
von Chilly wurden gegen unsere Graben vordringeno
Franzosen abgewiesen . - Eigene Erkunder fanden der
Barleux die feindliche erste Lmre leer.

Heeresgruppe Kronprinz . Dem fehlgeschlagenen
Nachtangriff der Franzosen gegen die vow uns »Mmmenen
Stellungen auf Höhe 304 folgte m den Morgenstunden «n
weiterer Angriff , der gleichfalls blutig ^usammenbrach.
Z - lLS -- in d-r d-,
m,d ,m Maas -Bogen wM ' ch ° °n SI . M « dillngm
Aufklärungsabteilungen m d,e französischen Graben em
und holten etwa 20 Gefangene beraus . Dab « relchntten
sich wie an den Vortagen , Stoßtrupps des hannoverschen
Res'erve -Jnfanterie -Regiments Nr . 73 aus.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Gcneralfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Östlich der Aa konnten auch neue Ver-
stärkungen der Russen das von unseren Truppen erkämpfte
Gelände nicht zurückgewinnen.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Zwischen Cafinu - und Putna -Tal nahmen deutsche und
österreichisch-ungarische Streifabteilungen dem Fernde 100
Gefangene ab . — Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen und an der Makedonische » Front ereignete

; sich nichts von Bedeutung.
> Der Erste General quartiermeister Ludendorff.

Englische ll -Voot -Sorgen.
30a na uv 3dh 2 • Haag,  27 . JanuW,

Die englischen Blätter äußern sich fast ohne M
nähme sehr besorgt über die Folgen des deutschen VM>
Krieges . So schreibt u . a . „Daily Chronicle " :>i,Tie
deutschen Angaben zeigen , daß im November über 3RM
Tonnen und -, im Dezember 490000 Tonnen SchiffsrmM,
d. h. daß England in den letzten zwei Monaten etwam
Drittel dessen verloren hat , was in den ganzen 27 Kriech
monaten vorher versenkt wurde . Der Ernst der La?
wird klar , wenn 7 man bedenkt , daß der Toni«
gehalt aller Schiffe über 1600 Tonnen insgeW
16 800 000 beträgt , daß über die Hälfte dieses SchiK
raumes zu militärischen Zwecken in Anspruch genorm»
wurde und daß der restliche , für den Handel verfüg»
Schiffsraum kaum 700000 Tonnen beträgt ." Und „Daid
News " betonen , daß in den letzten drei Monaten stü
Schiffe , darunter 187 englische, von den deutschen U-Bm>ia
versenkt wurden . — Die Presse verlangt , datz der Schi
bau beschleunigt werde und gibt der Hoffnung Ausdm
daß nicht nur Japan und Amerika , sondern die Weck«
der ganzen Welt sich an den notwendigen Ergänzung»
bauten beteiligen werden . a. "

Dieser Notschrei zeigt die ganze Selbstsucht EnglM
in ihrer abschreckenden Nacktheit . Alle neutralen Stoa«
sollen Schiffe bauen , damit Englands Handel im Kritz
und nach hem Kriege keinen Schaden erleidet.
Klein« Kriegspolk. .

Berlin , 27. Jan . Die Berichte des rumänischen W
tärattachss  in Berlin . Mircescu . die deuffchen,TrupM^lararicicy ^ s m mtuui,
die Hände fielen, enthalten die Warnung , die Kraft der MV
möchte zu unterschätzen und Men das Verttauen
Schreibers in ihren endgültigen Sieg erkennen. —

Hamburg , 27. Jan . Das Prisengericht hat entschied
daß die Versenkung des holländischen DamckM
„Berkel stroom"  am 24. April 1916 zu Unrecht erfolgt
Der Schaden soll ersetzt werden . .

Genf , 27. Jan . Die Heereskommission der franzow»
Kammer hat beschioffen, nur die vor dem Krieg als
tauglich Erklärten einer Nachmusterung  zu unterzieh
Von der Maßnahme werden etwa 350000 Mann bkttoffe^

London , 27. Jan . Das Oberkommando in  OstE
übernimmt als Nachfolger des Generals Smuts der Gem«
Hodkin.a

^lersn der O-ßootkricg käme . . •
•itatabao tcb Kopenhagen,  26 . Januatz

Hierüber liegt ein bemerkenswertes neutrales  Ur«
vor . Das „Ekstrabladet " in Kopenhagen führt m em
seiner jüngsten Ausgaben aus . daß nach ferner Ansick H
Kampf weder auf der einen noch auf der anderen
entschieden werden würde , sondern auf dem Meere.  '
dem Bewußtsein des deutichen Volkes setze sich mrrm
die Erkenntnis fest, daß England der Feind sec, der m
troffen werden müsse. Das Blatt führt alsdann furt^

Hierfür gibt es aber keine andere Möglichkeit, als ŝt
mit aller Kraft und Rücksichtslosigkeitgeführten 0 -BoolM
Viel deutet darauf hin, daß der sicy hiergegen bE,
Deutschland geltend machende Widerstand überwunden
wird sich nun zeigen, daß die übermütige Ablehnung
deutschen Friedensangebots eine diplomatische Unges« '»
keit war , die mit den größten DuMnhetten Greos
Churchills auf einer Stufe steht. Wie stark aua
Fricdcnssebnsucht der Deutschen war und noch tl1:
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Großes Hauptquartier . 28 . Jan . sWTB . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplätzen ^ " ^lamlo " aff rammiZ mad
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . -rmiiZ mar .-: '

Nach sta ' kem Feuer gelang rS englischen Att . ilangen,
sich in e' nrm kieinen Teil unterer vorbei sten Linie sabwest«
lich von Lc Trantloh inb blich der Locnwe ) kinvmtSrn,

Bel den übitar- Älween heilich 'e, abg . stben von zetl-
weittger Weigerung de» FeüeiS in begrenzten Ä>ichnttlen
und vereinzelten Vorsetd ikfechien. R -he

i_ _ '/Tl«
Verbandsnote mußte die Kriegstendenzen stärken. Z
es nun weiter , io muß der Kneg auf eine
Weise geführt werden , daß er ^ zum V0M
Abschluß kommt. Gibt es hierfür aber eme andere NM
fett als den U-B ° otkrieg? In deutschen MarinekreW
man der Meinung , daß durch eine Blockade ENS^
-das Jnselland in kurzer Zett von der Umwelt abgeiw^
werden kann . Darf ncan im voraus an der VerwiN " ^
eines so gigantischen Planes zweifeln ? Man darf

Mis

Ml T

-stur mit her Anzahl ..der Torpedierungen technen.
muß in etttechAnie :.Liei Panik sin allen Schiffabtt - -
die ein völlig rücksichtsloser und ^.chstematischer 0-B0
Hervorrufen würde , berücksichtigen. Außer den veri-̂ W
Schiffen, die England nicht erreichen, wurde ei»
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"re Zahl aus Furcht vor Towedierungen gar man

'°°SÄwere Zeiten" - sô sLliebt d̂as neutrale Matt —-
hfauä' uns ' bevor. Die Durchführung des O-Boot-

'̂ ben auch '* ^Mel f»r Dänemark gleichbedeutend{lt 3 «,i + her völligen Unterbrechung der landwirtschast-
^ Ausfuhr nach England und unserer Zufuhr besondeis' MS, lnhen sich die Folgen gar nicht vor-

°°u Kopien. s.^ Eden fürchterlich werden._;ei%
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Eng
n Stvi

sich 40 Jahre auf den Krieg vorbereitet habe, sei albern
im Hinblick auf die Tatsache, daß Frankreich —WM  I I Frankreichs
allein — in diesem Zeitraum nicht weniger als 63 Mil-
üatben  für Armeezwecke geopfert habe. Die Lösung des
Rätsels sei darin zu suchen, daß Deutschland Führer.

WWMy » mir Reffn - e habe- —

•vti r 3ahr 1878 denken sollen, da Rußland als Dank
W die ihm durch Rumänien geleistete Waffenhilfe ihnen
-dcharadien fortgenommen hat.
6nglanci vor 6 intükrung eines Uvilclrcnstrwangcs.

alesUrtl

ben MG - London . 27. Januar.
Gruppen" ! ., ^ br Generaldirektor des „Nationalen Dienstes" teilt
der MÄ daß demnächst Rekruten für ein Nationaldienst-Korps
rauen ^ MSerufen werden würden, die die Unabkömmlichenmili-

wnschen Alters in bürgerlichen Betrieben ablösen sollen,
entschied kommen nur Münuer im Alter von 18 bis 60 Jahren
Öampfe m Betracht; Frauen werden vorläufig noch nicht auf¬
erfolgt. gerufen. Der ganze „Nationale Dienst" solle sich auf dem

m™ nö[QÖ der Freiwilligkeit aufbauen : nötigenfalls werde
ranzoM man aber zum Dienstzwang übergehen.
anterstebt Amerika will mit am kerarungstilcsi Ntaen.
.icttoffen- v. London . 28 Januar.
DftcrffJI n, '^ach Berichten der englischen Presse aus Washington er-

,er GenüGu»ren amerikanische Diplomaten und Kongreßmitglieder, daß.ei ”““-u ‘umia)e xjipiüiiuueu uno »rongregmiigtleoer , oatz
bie« r ar eru”9 Wilsons , daß der Krieg unter Bedingungen,

^tnerrka annehmbar sind, beendigt werden müsse, so zu
derj'* daß Amerika einen Platz am BeratungstischVk7O Lri. v*u Vi,uv-lUM  uui <jc*.uuuiy»muj
A»tt-^ E9'nd^knden verlange. Die Deutung erregt hier

en 's. "och gestern die hiesige Presse einmch'o
ru !,!? ' daß Neutrale bei den Friedensverhandlungen nit

t "in ' ei>4 Inhalten.
Ansichtd ^'»umaeker kommen in äen Scstülrengraben.

Von freunä uncl feincl.
Mlerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

Getreiäemonopol auch nack dem Kriege?
Berlin , 27. Januar.

SRon unterrichteter Teile geht die Meldung aus , wonach
sLpmac Beibehaltung des Getreidemonopolsauch nach

.7m^ ieae ats beschlossene Lache gilt; wenigstens sollen
«7die grealerungskreise darüber einig sein, wie sich der
mirr, -»hit  darn stellen wird, ist natürlich noch nicht bekannt.
Eü,e Slbstndung der Getreidehändler soll nicht geplant sein.

Die ff4oräkcbu!cl cler rerbifeben Regierung.
Budapest , 28. Januar.

owrfi die Erklärungen des Gouverneurs von Bosnien,
Geu n̂ll Saskotte, wird die Mitschuld der serbischen Sie»

an der Hinmordung des Erzherzogs -Thronfolgers?. in ivi-nnierna eeiniesen Der GeneralFerdinand in Serajewo klar erwiesen. Der General
22 * dem Vertreter des „Pester Lloyd": Nunmehr
lii hie serbische Regierung als oberste Leiterin des Hetz¬
hundes Obrana " entlarvt und tatsächlich mit dem Mord
hasset " Jetzt befindet sich im Serajewoer Gefängnis ein
Mann namens Banjajac Bodnica , der auf Befehl eines
serbischen Ärenzoffiziers den Attentätern Unterstand ge¬
geben mb ihre Mordwerkzeuge bei sich verborgen ge-
halten hat.

Rußland fotl einen Diktator erhalten.
Stockholm , 28. Januar.

Das neueste Gerücht aus Petersburg besagt, Nikolai
Nikolajcmiifch soll Diktator des Zarenreiches werden. Der
Zar wolle aber den Oberbefehl über Heer und Flotte bei¬
behalten.

Neulich hieß es, Nikolai Nikolajewitsch arbeite rm
Bunde mit den Liberalen gegen die Hofpartei . Heute ver¬
breiten die Liberalen — das obige Gerücht entstammt der
sorischritilichen„Rietsch" in Petersburg — Nikolajewitsch
soll Diktator werden. Was ist Wahrheit ? Vielleicht sind
beide Meldungen unwahr,

p _ L _ Hie führcr — hie Redner.
Genf . 28. Januar.

Die bekannte französische Wochenschrift „L'Oeuvre"
hält dem Vierverband einen Spiegel vor, der den Herren
Briand and Genofien nicht angenehm sein wird . Das
Blatt weist- darauf hin , daß der Pierbnnd nut
143 Millionen von der Entente mit ihren 853 Millionen
Einwohnern, denen die Produkte des ganzen Erdballs
zur Verfügung stehen, blockiert werde, der aber trotzdem
nicht besiegt worden sei. Die Erklärung , daß Deutschland

ftueb ein Dank vom Raufe Romanow.
n! nsdnoi »omwD .08 Sofia , 28. Januar.

. Die hiesige „Cambana ", ein gut unterrichtetes Blatt,
erfährt, daß zwischen der französischen und russischen Re¬
gierung ein reger Gedankenaustausch über das zukünftige
Schicksal Rumäniens stattfindet. Die russische Regie¬
rung soll ihren früheren Standpuntt über Rumänien in
allen wesentlichen Punkten geändert haben und die rumä¬
nische Regierung wandte sich hilfesuchend an Frankreich.

Zu spät, zu spät! Die Rumänen hätten rechtzeitig

AnsilÄji
eren 8^ ,> Basel . 25. Januar,
teere .ü» ftfr!.'f" RlQnö  macht die unglaublichstenAnstrengungen, seine

die ioT̂ *u vermehren . So ist jetzt verfügt worden, daß
fef-üfl?!: °em 14. August 1915 in Kohlenbergwerken be-

E auck
och ist
rken. ,

:re

f&öftirt* dem 14. August 1915 in Kohlenbergwerken be-
Ebpn!» k « Bergleute zu den Fahnen gerufen werden.Eben„ i « ^ ergreuie zu den Fahnen gern
gemneh, °0en alle Tagearbeiter zwangsweise zu Rekruten

h nurin^
>i, dcr..t
n fort
it . alsM
I-Booiknl
m bishd
ndenni-E ' ,,
ngS ^ Faulenze "^ Arbeitshaus , sondern königlicher Dienst

Frankreich fremden frachtraum wirbt.

9emnrf,i IT V zwunnsweiie zu merruien
besondä-7 ^ E" ' d' e wahrend der lebten drei Monate ohne
ToÄ-Ê ^r-̂ ^ d durchschnittlichzwei Arbeitstage in der"«owe versäumten. 5

ral
abgeiFZ
barf A
ten,
sahrtsM

- Paris . Januar.
Ivnhihis? Kammer nahm einen Gesetzentwurf an, der aus-

die Schiffahrt unter französischer
shl ^ ' '7 -r der Bedingung erlaubt, daß diese Fahrzeuge^Dranvporte zum Nutzen Frankreickis hifwn.

pev Kaifer im fdde.

die Lensatiouslüsterne Neugier um die zweckvolle Dunkel¬
heit, welche die Person des Kaisers während der langen
Kriegsjasire umhüllen mutz, ein ganzes Netz von Legenden
gesponnen, Es darf zur .Beruhigung treusorgender, zur
Dästfpfurig überäugWch 'er Gemüter ausgesprochen werben:

De.8 7 *7 Koller BIvem. ©aupütiamt
?-b Wirke7s ->ä °°^ EerMr1 nicht gar soviel vom Leben

-v-a. „a>* Q- llunaen im Weltkriege. Mancherlei Er-
^°d ^ M ^Urüdtrei°„ '^ ^ ^ Er wie politischer Natur bedingen dies
" V£  1 Eeit. SBearrftn* bersten Kriegsherrn in der Öffentlich- ^"b stlicherweise hat die berechtiate Witzbeaier wie

derTlgtsetz leidet unter 'cheiü Kriege so tief wie sein ganzes
Volk — über zu Boüm gedrückt ha! ihn der Krieg ebenso-

NI-2I Aus Rah«nd Fern.
Herborn , de 29. Januar 1917.

V.
10'° V.

Merkblatt für den 30 . Januar.
Sonnenaufgang 748 II Monduntergang
Sonnenuntergang 4391| Mondaufgang

Pom Weltkrieg 1015/10.
30. 1. 1915 . Schwere französische Niederlage in den

Argonnen. — 1916 . Deutsche Luftschiffe beschießen Paris.
-» 4648 Hinrichtung Karls I. von England. — 1781 Dichter
Adelbert v. Chamisso geb. — 1841 Felix Faure , ehemaliger Präsident
der französischen Republik geb. — >844 General Frhr . o. Bissing
geb.. — 1871 Übertritt der französischen Ostarmee in die Schweiz.
— 1889 Kronprinz Rudolf von Österreich in Mayerling gest. -
1902 Abichlutz eines Schutz- und Trutzbününiffes zwischen England
und Japan . — ■ •• .

□ Der Postkreditbrief. Eine neuere Einrichtung der Neichs-
postverwattung, die aber leider noch nicht genügend bekannt
zu sein scheint, ist der Postkreditbrief. Er bietet ein bequemes,
praktisches und dabei billiges Mittel für alle Reisenden, unter¬
wegs ihren Zahlungsmittelbedarf zu decken, ohne große Geld¬
bestände bei sich zu führen, und wirkt so im Interesse der
gerade in der jetzigen Zeit so wichtigen Beschränkung des
Bargeldumlaufs . Jeder Reisende sollte daher von dieser Ein¬
richtung Gebrauch machen. Der Postkreditbrief besieht in
einem leicht aufzubewahrenden Heftchen in der Größe von
12 ‘/2: 8V- Zentimeter, das zehn abtrennbare Vordrucke zu Ab¬
hebungen enthält. Er kann über jeden durch 50 testharen Betrag
bis 3000 Mark ausgestellt werden. Wer die Ausstellung eines
Kreditbriefs wünscht, braucht nur den Betrag, über den er
ausgefertigt werden soll, mit Zählkarte bei einer Postanstalt
des Deutschen Reichs an das für den Einzahlungsort zu¬
ständige Postscheckamt einzuzahlen oder von seiner Postscheck¬
rechnung auf das bei demselben Postscheckamt anzulegende
Postkreditbriefkonto zu überweisen. Auf dem Abschnitte der
Zählkarte oder der Überweisung ist die Person, für
die der Kreditbrief bestimmt ist. genau nach Namen, Wohn¬
ort und Wohnung zu bezeichnen. Das Postscheckamt sendet
den Kreditbrief der als Inhaber bezeichneten Person un¬
verzögert portofrei zu. Abhebungen — bis zp 1000 Mark
an einem Tage — sind bei allen Postanstalten des
Deutschen Reichs zulässig. Der Abheber weist seine Be¬
rechtigung rum Empfang durch eine auf ihn lautende,
bei der Postanstalt seines Wohnorts erhällliche Postaus¬
weiskarte nach: daneben sind bis auf weiteres auch die für

b *5 .tztnm-lutzffrsy-UH pttiHotfa ? o
)J itwtfusItSRsjJjS ni  itih >8  ni fji miHjdotfP
■, die Abholung postlagernver Senvungen oorgeschricbencm
•> weispapiere. das sind die von den Polizeibehörde« wahrend

des Kriegszustandes ausgestellten Aüsiveife züi".EstlöMsk'

wemg nste sein Deütsckiland. Er ist so aufrecht, unbeugsam
und! nstinnhaft-heiter wie sein Pol !. ' Sein Charakter und
sem Wesen haben sich in diesen furchtbaren Erschütterungen
sieghaft bewährt . Mehr npch: .es ist ein Glanz um ihn,
den' erst diese schwtttz Zeit getvirkt hat. Wer's nicht glauben
will.' well män ihm Luderes öorgeschwatzt. der lese seinen
jüngstest Aufruf , der in jeder ' Zeile den Stempel seines
Geistes chr̂ gt. .. .. . . , . . 'jE

^Mir Soldaten , wir ivisien's . Denn wir sehen ihn.
Es Lvird nicht allzuviel deutsche Krieger in der Front
geben, die nicht irgendwann einmal während des Krieges
den? .Käistzr ins AtW geschaut hätten? Und gar mancher
bewahrt als köstlichste Kriegserinnerung das Gedenken an
ein-liaav Minuten lebhäfteU Geplauders , die ihm einen Blick
durch das Kaiserauge ins Kaiserherz vergönnt haben. Der
und jener trägt sein Eisern Kreuz mit dem ganz beiondern
StÄz : Ich hab's aus meines Kaisers Hand . Und andere
wieder /hüten ein welkes Lorbeerzweig lein, das ihnen der
Kaiser im Lazarett aufs Krankenbett legte. Wer solche
Augenblicke mit erlebt hat, der weiß, was wir Soldaten
an unserem Kaiser haben. Die Stunden , die der oberste
Kriegsherr inmitten seiner Soldaten verweilen darf, sind
seine liebsten und glücklichsten. Das spricht er gern und
strahlend aus , und rper ihn in solchen Stunden beobachten
konnte, weiß , daß das kein leeres Wort ist. Aber
diese Freuden sind im rastlosen Getriebe seines
kriegerischen Arbeitstages verhältnismäßig selten.
Nicht allzu häufig sind auch die Stunden , m denen
er die Kämpfe der Seinen von hoher Warte mit eigenen
Augen überschauen darf . Die moderne Schlacht verbreitet-
wett im Umkreis eine Zone des Entsetzens um sich her.
die ein unersetzliches Leben noch weit schrecklicher ge¬
fährden würde als die historischen „Granaten von Graoe-
lottze". So ist es begreiflich, daß des Kaisers ganze Um»
gebung jedesmal dankbar aufatmet , wenn er nach solchem
Frsntbesuch wieder aus der meilenbreiten Gefahrenzone
wohlbehalten cheimkehrtL »Üüv

Der Platz des modernen Schlachtenlenkers, und nun
gar des obersten Kriegsherrn , ist nicht mehr inmitten der
kunwienden Scharen . Der Große Kurfürst ritt an der
Spitze seiner Dragoner die Attacken niit, ja, noch Friedrich
Wilhelm deni Dritten mußte sein Flügeladjutant bei Bar-
sur-Aude in die Zügel lallen , sonst wäre er in die sranzösi-
schen Bajonette hineingeritten . Und wer Wilhelms des
Zweiten Temperament kennt, wird verstehen, wie bitter es
ihn , angekommeu sein mag, daß er es seinen Söhnen über¬
lassen mußte, sich Kreuz und Wunde in vorderster Linie zu
holen. Er darf das nicht — Kaiserpsiicht geht über Sol-
datenrechl. Und diese Pflicht ist von einer Schwere, vor
der ' sich schon die bloße Vorstellung entsetzen muß. Von
der Berantwortnng für die ungeheuer folgenschweren Ent¬
schlüsse. die er täglich fassen oder gutheißen muß, kann
kein noch so wohlbegründetes Gutachten seiner treuesten,
gewisfenbaftesten und bedeutendsten Berater den Kaiser
entlasten. Er trägt sie als Mensch auf den zwei Schultern
des Erdensohnes ; sein Name wird sie durch alle kommen-
deü Jahrtausende tragen müssen. Dieser Last ist er sich
demütig stolz bewußt . Und wir wissen es alle,
wer sie ihm tragen Hilst: sein ehedem von
so manchem „starken Geiste" überlegen belächelter Glaube.
Von diesem Glauben inmitten seiner Krieger Zeugnis ab¬
zulegen, versäumt er nie die Gelegenheit. Und wenn er
zum Gebete den feldgrau bezogenen Helm abnimmt, dann
sehen die Seinen , daß der voller Schestel des fast
Sechzigjährigen tief ergraut ist im Kriege — wie der
Scheitel manches um Jahrzehnte jüngeren Kriegs»
gelährten . Schwer sind die Zeiten ; sie lasten auf
dem Kaiser wie auf dem Mann im Schützengraben. Und
darum gehörm die zwei zusammen: der Kaiser und sein
Soldat.

Und sind wir Deutschen heute nicht alle, Mann und
Weib, des Kaisers Soldaten ? Wo er auch immer schläft
oder wacht, er steht in unser aller Hut. Des Glückes des
alten Schwabenfürsten kann auch der Deutsche Kaiser sich
rühmen : jedem Untertan darf er kühnlich sein Haupt in
den Schob legen. Um den Kaiser im Felde stellt sich die
Felüwacht seiner Getteuen . Und seine Getreuen sind wir
Deutschen allesamt.

nabme postlagernder Sendungen , die im Inland äus^esttzlltest lj: 1
deutschen Päsie und die Auswerse zum Aufenthalt ist- See4' ^
bädern. soweit sie die Personalbeschreibung, die Photographie 732
und die beglaubigte eigenhändige Unterschrift des Abhebers t,u-
enthalten, zugelassen. Die Gültigkeitsdauer eines/Poitkredit, />2
briefes beträgt vier Monat e. Die  Kosten sind nur aerstis-A ,7y-n

p In Erfüllung eines Wunsches von Hrrrcscmgehöcizlê:-:^
ist das Metsta« wicht  der nicht amtllchett..Ks bdLöst kuü
irndnngen  lKeidpostpäckcden̂ jetzt auch für t4ll ?6«lkhr 'l :ü
vom Feldheer noch der Hftstiat entsprechend
gel-tzter Richlung- bereits bestehenden GewichlSstufe« ,'stot?, ,
250 500 Gramm
des zebaprojemtgkn Uebergewichis nunwehr Brielsenvungell,.,.,
(Päckcben) aus dem Felde.,bis zürn Gewicht von hdg Gramm s'
vtr 'chickl werden können. Frldpostsrndunge» von über 2753^
bis 550 Gramm find vom Adfender mit 20  Pfennig freio
zumachr«, 'Str-vtZ ,»)stnjsM3'd mn

* Ter Jntereffenverband deS Gastwiltsgr^ erbê Pal " J
aa den Bund,erat «ine Eingabe gerichiei, in ,J„
Hebung der fletsch - uni fettlosen  T age  vrilängs

* In der Petstiontkommisüon deS Äbgeochnettnhilliesii:7f
td«  eine Petition ;ur Verhandlung , in der dleBcib «Haltung im:
der Sommerzeit  auch für  dieieS Jahr und ÄuSdehnung-'Ue
vellAbkn von März bis Oktober gewünscht
itvmmtssion beschloß Uebergaug zur Tagesordnung , öächdfe "^
So « merzeU sich nicht bewährt habe. xiitamolalrstzichT

Bow Westerwald (Flachsbau .) Es ist nicht gar md
zu lange her. da war der Flachsbau auf vem Wesittwalvum
in hober Blüte. „Selbst gesponnen, selbst gemocht- ist dte'̂ ^
beste Bauerniracht " war rin bekanntes Sprichwort und' dix -
qeiüilte Letuwondtruhe war der Stolz der WestetwstloeP.
Bäuertnurn . Die Zeiten find dahin. Die Baumwolle hat .'.̂
die Leinwand verdrüngl . Heute jedoch, da die Blockade
Englands jede Zufuhr abzuschnrtden sucht, scheint eS auch sij
wo.der einmal badtn zu kommen, daß dir „Brechkaw" thr ::3
ÄuierstehungSsest feiert, daß an den langen Mnteltagen . uv
wenn der Schnee die Fluren bedeckt, da und dort wieder ^
der Webstuhl klappert und das „Schäfchen" fliegt. Schott
tm vergangenen Jahre konnte man sich in den Fluren dort
und da an den blauen Flocken der blühenden Flachsfelder
eriieUen und manche Gemeinde hat reiche Ertrag« an Flachs»
ftroh und Leinsamen ringebracht, die beide hoch tm Plerse
fiehrn und soPit reichen materiellen Gewinn bringen. WaS i
hunvtrl behördliche Änrrgungin nicht vermochten, hat Engtv^
land .fertig gebracht, dessen Arm bis auf den Westerwald
reicht. Wir können uns nur srrutn u«d die Hoffnung hegm,
daß in den kommenden I ihren der Flachsbau auf  de « „̂

' Westcrwald noch stetig zuntmmt, als dort Boden und ÄUtra >
vorzützlich getzign« ! chi> htiv.M  szmitz«s stog hcJH' 01 rüF

j Ehrintzshausen In Wiesbaden starb tm Alter botfi-y
86 Jahren Lupe iniendent, Pfarrer und Kreislchuitnspekior
a . D. Frlld ich Rinn,  der fiühere Seelsorger der Kirchen»
gemeinde Dillhetm-Lhlingshausen.

Hadamar . Der Bi Feldwebel Nies  in eine« hessischen
,Jast »Rrot . wurde zum Leutnant  d . R. besörvertt̂ ilo r»ij

Lorcha. Nh. Auf der hiesigen Etsenbahnsiation wurde
die Schaffnerin Eoa Wagner  auö Bingerbrück durch einen
Schnellzug ersaß«, überfahren und gelötet.

Kelsterbach. Als Teilnehmer bet der Wtld »re/r »)
Affäre  r « Schwanbetmer Wald eimrttelle die Polizei den
Kammacher Schmuck und den Schreiner E » gisch  von ui
hier. Ueder dir Vorgänge bei bei Erschießung des Wilde¬
rers C ristian gibt die zuttLndiqe Oderförfteret Tronberg
folgenre Darstellung : Der Förster Strinmülser und der
Jagdautsehrr LogbeN üderra 'chien am Sonntagabend im
Schwanbetmer Wald drei Männer, die «in angeschoffeneS
Damwtldkalb aus einem Versteck holen wollt n. Ein Mann -i
irug ein gesponnirs Gewehr i» Är« ;/ als er es »ach
wied-rbolirm Anruf nicht niederlegie, sondern damtt in
Anschlag fuhr  kam ihm SreinmÜller zuvor und streckte ihn
turch «inen Schuß von vorn nieder. 8 « war der Heinrich
Christian aus Kelsterbach, der schon voihcr mehrere Schaffe
aus eine« Mtlilä ' dlenstgewehr abgegeben und noch vier
scharfe  Patronen darin hatte. Reben de« Damwilhkald
fand man noch ein grwilde irs Stück Rehwild/

Treysa Die Leitung der Anstalten Hephata errichten j
ein Hr>m für sittlich gefährdete Kriegerkinder im Aller vo r
8—14 Jahrtn . In das Heim sollen solche Knaben autge«
nommen werden, rie durch daS F>hlen väirrilcher Zucht
besondere Schwierigkeiten bereiten oder aus anderen Gründen
nicht odne Gefährdung für ihre inner« Weiterentwicklung
ferner daheim bleiben könne» nrtLLnl-rniÄ rr ^ 'i *4

Dortmund . Der erste gebeizte Karioffelzug ist Donners» 2
rag vormtuag in Dottmunh ringriioff .n.

Duisburg . Ein ganzer Waggon gelchmuggelirr Speck
siel der Potizei in die Hände Den Speck fand « an zu¬
sammen mit einer unvetdächltgen Ladung auf einem tut' ,
Ruhrorttr Hafen liegenden Kahn. Die Polizei erhielt
Kenntnis von der Sache und stattete dem Schtffe einen un¬
erwarteten Besuch ab. Wahrscheinlich sollte der Speck hier
zu Wucheiprrisen veikautt werden. Jetzt wurde er de« sil
Schlachldof,: zugesührt und kommt der All iemeinbeit zuguie.

Essen, 27. Jan . Der verstorbene Pfarrer Hüllstedt in
llrdingen am Rhein hat sein ganzes Vermögen  im Be¬
trage von mehr als 500000 Mark wohltätigen Zwecken zu¬
gewendet.

Bern , 27. Jan . Bei Grabungen in Riehen, Kanton
Baselstadt, sind Arbeiter auf die Überreste eines Mammuts
gestoben.

Warschau . 27. Jan . Im deutschen Besatzungsgebiet im
Osten sind jetzt 103 Kaiserlich deutsche Postämter  vor - -
Händen, davon 65 im Bereich des Warschauer Generalgou¬
vernements. 38 im Oberostgebiet.

Libau , 27. Jan . Hier wurden drei Raubmörder,
jeder dreimal, zum Tode oeruttellt.

O Ein Geschenk des Kaisers . Der Kaiser hat der
Nationalsammlung sehr wertvolle Bilder , Möbel, Kupfer¬
stiche, Kunst- und Dekorationsgegenstände aus seinem. .3
Privatbesitz gestiftet; die Geschenke sollen demnächst ausge¬
stellt werden.



O Todcsstnrz eines Fliegerleut »ants . Bei einem
Prqheflug ist in Berlin der Fliegerleutnant Karl Heinz
Bernius , einer unserer bekanntesten Fliegeroffiztere , tödlich
verunglückt . Bernius , der im 29. Lebensjahre stand , war
der Sohn eines höheren Gerichtsbeamten m Darmstadt.
Er war ursprünglich Philologe , wandte sich aber water
der journalistischen Laufbahn zu . Nachdem er den Feld¬
zug im Westen mitgemacht hatte und durch die Verletyung
des Eisernen Kreuzes beider Klassen ausgezeichnet woroen
war , kehrte er nach Berlin zurück, um hier anderweitig
verwendet zu werden . , ^ ^ . . .

O Eine theologische Fakultät in Frankfurt a . M.
Die Frankfurter Bezirkssynode sprach sich für Errichtung
einer theologischen Fakultät an der Frankfurter Universität
aus . Man beschloß die Begründung eines Reformations¬
jubiläumsfonds zu diesem Zweck und erwartet auch die
Bereitstellung von staatlichen Mitteln.

o Gemcinsinn im Kriege . 750 Cloppenburg er Burger
haben sich bereit erklärt , je ein Kind einer Arbeiterfamilie
aus der Kriegsindustrie für die Dauer des Krieges un¬
entgeltlich aufzunehmen und zu verpflegen . Dem guten
Beispiel haben sich bereits einige andere oldenburgische
Bezirke angeschlossen.

O Eine Arbeiterinncn -Kolouie . Eine aus Vertretern
oon Gemeinde -, Staats - und Gerichtsbehörden gebildete
Gesellschaft hat in der Gemeinde Wengern bei Witten
Grundstücke (Ackerland und Wald ) in einem Gesamt¬
umfange von 100 Morgen zur Errichtung einer Kolome
für weibliche Arbeitskräfte erworben . Es sollen dort
Frauen und Mädchen Aufnahme finden , die Gefahr laufen,
unterzugehen , .aber gewillt sind, in geordnete Verhältnisse
zurückzukehren . . . . .

0 EifenbahnunfaN . Bei der Bergfahrt nach Hochdahl
bei Elberfeld riß ein Güterzug wenige Wagen hinter der
Zuglokomotive durch. Die abgerissenen Wagen mit der
Schiebelokomotive liefen nach Erkrath zuruck und Betzen
dort mit großer Gewalt auf einen Prellbock ; hierbei
wurden der Lokomotivführer und ein Hilfsschaffner getötet,
die Schiebelokomotive und eine Anzahl Guterwagen zer-

tamrnert atg  Diebin . In Dresden erregt
die Verhaftung einer der Gesellschaft angehorenüen Dame,
der Baronesse Josefa O .. Aufsehen . S,e ist ein - beianute
Pianistin , die mehrmals bei Wohltatigkeitskonzerten
öffentlich ausgetreten ist. Die Barone,se ioll einer ,nau
einen größeren Betrag in barem Gelde entwendet haben ;
auch Unterschlagungen und die Absendung anonymer Briefe
werden ihr zur Last gelegt.

© Getreideschmuggel . Die Preß bürg er Grenzpolizei
stellte fest, daß im Jahre 1915 nach der italienischen
Kriegserklärung sowie im Jahre 1916 mehr als dreihundert
Waggons Getreide aus Ungarn nach Italien geschmuggelt
morden sind. Die Bande , die bereits verhaftet werden
konnte , betrieb den Schmuggel mittels gefälschter Fracht¬
briefe 'über die Schweiz . ,

O Schwindel mit Brot - und Warenmarken . In
Dortmund ist ein großer Schwindel mit Brot - und Waren¬
marken getrieben worden . Angestellte der Druckerei , m
der die Marken hergestellt wurden , haben ganze Wagen
derselben gestohlen und sie nicht nur selbst verbraucht,
sondern auch einen schwunghaften Handel damit getrieben.
Für 10 Mark gab es ganze Bündel Karten aller Gattungen.
Ein Maschinenmeister der Druckerei wurde verhaftet . Die
Stadt ist durch das Vorkommnis stark geschädigt.

o Keine schwarze Konsirmandenkleidnng. Das evan¬
gelisch-lutherische Landeskonsistorium im Königreich Sachsen
erklärt , daß die gegenwärtige Notlage unseres Vaterlandes
es wünschenswert erscheinen lasse, daß m diesem Jahre
an der alten Sitte , nach der die Konfirmanden in neuer
schwarzer Kleidung zum Altar kommen , nicht festgehalten
werde ; die Konfirmanden sollten ohne iede Scheu eme
noch würdige , wenn auch schon gebrauchte dunkce Kleidung
für die kirchliche Feier verwenden.

o Die verbotenen Frauenhofen. Unter Androhung
des polizeilichen Zwanges verbot das Generalkommando
in München die unnötige Damenhosentracht m den
bayerischen Winterkurorten namentlich dm alteren nicht
Sport treibenden Damen , die sogar den Gottesdienst da¬
mit besuchten und der Bevölkerung in dieser ^ .racht ein
Greuel seien . Ebenso verboten sind die herausfordernden
unechten Dirndltrachten . Sportsdamen sollen , wie
empfohlen wird , einen abknüpfbaren leichten Hosenuberrock

^ "Dcr Kölsche MiMoncnboor . Das Kriegswahr¬
zeichen der Stadt Köln , der „Kölsche Boor in Eisen hat
bie erste Million zum Besten der Kriegswaisen - und
Mitwenfürsorge erreicht , dank der Stiftung von 140 000
Mark die von ungenannter Seite anläßlich des Geburts¬
tags des Kaisers dem Stifter des Wahrzeichens . Geheim-
rat Guilleaume , überreicht wurden . Außer dieser Million
bat der Kölsche Boor 200 000 Mark für Kriegswaisen¬
fürsorge und Unterstützungen aufgebracht , fern er burcf) fetrte
Goldsammelstelle nahezu für 3 Millionen Mark Gold¬
münzen der Reichsbank zugeführt und auberdem zwecks
Verstärkung des Goldschatzes m seiner Goldankaufvstelle
Nr nahezu eine halbe Million Altgoldsachen angekauft.
Damit steht der Kölsche Boor an der Spitze der deutschen
Kriegswahrzeichen . . . ^ . s.

o Ncblausbckämpfung . Die den Regierungen der
deutschen Einzelstaaten einschließlich Elsaß -Lothringens für
die Bekämpfung der Reblaus bis Sinn ^vsalne l915 er¬
wachsenen Kosten beliefen sich nach amtlicher Mitteilung
aus 25 881  797 Mark . Dazu kommen noch 141 417 Mark,
d?e das Deutsche Reich für diesen Zweck aufgebracht hat.

O Angebliche Vergiftung durch Graupen . Es wurde
dieser Tage gemeldet , daß in Szittkehmen im Kreise
Goldap die ganze Familie eines Arbeiters nach dem Ge¬
nuß oon Graupen an Vergiftungserscheinungen erkrankt
sei, und daß drei Kinder gestorben wären . Die amtliche
Untersuchung hat nunmehr festgesteUt, daß eine Nahrungs-
Mittelvergiftung nicht in Frage komme , sondern wahr-
scheinlich Kohlenoxydgasvergiftung.

o Aushungerung der Münchener wegen einer Oper.
In München ist wegen der Aufführung oon Schillings
Over „Mona Lisa " ein merkwürdiger Kampf entbrannt.
Ein Münchener Blatt behauptet , daß die ländliche Be¬
völkerung über die Aufführung so erregt sei, daß sie gedroht
habe , die Stadt München durch Entziehung der Leben ^-
mittelzufuhr zu strafen , wenn der Generalintendant das
Stück nicht sofort vom Svielplan absetze.

© Die „Quebec " verloren . Der auf eine Mine ge¬
laufene und auf Grund gesetzte Postdampfer „Quebec " wird
einer „Matin "-Meldung zufolge , als verloren betrachtet.
Vier Männer der Besatzung wurden getötet , sechs ver¬
wundet.

© Erinnerung an die Bluttat von Scraiewo . Im
Zuchthaus zu Theresienstadt in Böhmen starb der ehemalige
Gymnasiast Trifko Grabec , der wegen Teilnahme an dem
Attentat auf den Erzherzog -Thronfolger Franz Ferdinand
und seine Gemahlin zu 20 Jahren schweren Kerkers ver¬
urteilt worden war . Er hatte sich am Attentatstage , mit
einer Bombe und einem Revolver bewaffnet , am Rathaus
von Serajewo aufgestellt , kam aber nicht dazu , von seinen
Waffen Gebrauch zu machen . Grabec ist oon den Atten¬
tätern , die im Prozeß verurteilt wurden , der vierte , der im
Gefängnis starb.

© Betriebseinstellungen in der Brauindustrie . Mehrere
große Brauereien in Nordböhmen , darunter das Bürger¬
liche Brauhaus in Saaz , stellten die Bettiebe ein . Weitere
Brauereien , darunter die des Fürsten Clary , werden im
März schließen

© Volkszählung in Bukarest . Die vom General¬
gouvernement Bukarest angeordnete Volkszählung wurde
am 6. Januar beendet . Es wurde ermittelt , daß Bukarest
gegenwärtig 308987 Einwohner zählt , darunter 119985
Männer . Die Zahl der Haushaltungen beträgt 32604.

© Ehrung für König Alfons . Mehr als 9000 spani¬
sche Gemeinden beschlossen, dem König Alfons durch Ver¬
leihung des Ordens für öffentliche Wohltätigkeit ihren
Dank für feine hochherzige Tätigkeit zugunsten der durch
den Krieg Geschädigten auszusprechen.

© Brandopfer tu England . Nach einem Bericht der
englischen Feuerwehr sind in den 29 Kriegsmonaten in
England 2821 Personen durch Brände umgekommen , und
zrvar 277 Männer , 754 Frauen und 1790 Kinder . Der
Brandschaden wird auf 8 278 000 Pfund Sterling geschätzt.
> © Erdbebenkatastrophe in Niederl .-Ostindie «. Beim
Kolonialdepartement im Haag ist die Nachricht oon einem
Erdbeben in Bali in Niederländisch-Ostindien eingetroffen.
Tausende oon Häusern, darunter die Wohngebäude der
Regenten von Gionjar und Bangli , fielen dem Erdbeben
zum Opfer. Viele Tempel und Reisscheuern wurden zer¬
stört. Im Süden oon Bali wurden 50 Eingeborene ge¬
tötet und 200 verwundet. Der volle Umfang des Schad. ..Z
läßt sich noch nicht überblicken.

© Amerikanische Hilfe für Kriegsgefangene . Die
Kriegsgefangenenfürsorge in Newyork hat , wie sie mit¬
teilt , dem Hilfsausschuß in Tientsin 107 000 Dollars zu
Weihnachtsgeschenken (Nahrungsmittelund Winterkleidung)
für die Kriegsgefangenen in Sibirien überwiesen . Vorher
waren bereits 300 000 Dollars überwiesen worden.

© Hamsterei im großen . Die Polizei in Budapest be¬
schlagnahmte bei einem Börsenagenten Bihay , in dessen
Wohnung eine Haussuchung vorgenommen wurde , Lebens¬
mittel im Werte von mehr als einer halben Million
Kronen , darunter Tausende von Kilogramm Schokolade,
Obstkonseroen , Marnieladen usw.

© Eine Frau im Kapitol . In den Washingtoner
Kongreß wird demnächst , zum erstenmal , eine Frau ein¬
ziehen : Miß Jeannette Rankin als Vertreterin oon Mon¬
tana . Miß Rankin ist 34 Jahre alt und hat an der Uni¬
versität oon Montana studiert.

© Ein Massenmord in Sibirien . Nach Meldungen
aus Sibirien , die russischen Blättern zugegangen sind,
überfiel eine Räuberbande die in den russischen Goldgruben
oon Ustkara beschäftigten Chinesen und ermordete 211 von
ihnen . Die Chinesen wurden zu vier an den Köpfen zu¬
sammengebunden , worauf man ihnen die Köpfe abschlug.
In den Goldgruben herrscht eine ungeheure Panik , und
zahlreiche Arbeiter sind geflüchtet.

© Der älteste Pole gestorben . In Lodz starb im
Alter von 114 Jahren Felix Ritter von Piotrowskr ge-
ivesener Hauptmann der polnischen Armee un Jahre 1831.
Ritter von Piotrowski nahm im Jahre 1863 am polni¬
schen Aufstande teil und wurde dann von den Ruffen
strafweise auf Lebensdauer nach Sibirien verbannt Erst
als ' er 100 Jahre alt war , erhielt er die Erlaubnis , nach
Polen zurückzukehren , dort nahm er trotz ^ hoben
Alters an der polnischen Freiheitsbewegung lebhaftesten
Anteil.

Rumänien.
Stockholm,  29 Jan . (TU ) „Rußkoji Slowo " ^

folge, ist <4 besttM'nr , daß der König von Rumänien Bga
fernem ganzen Hufe den Palast Potenkius zu J -kairrtnoeintzE
in Südrußlano als Residenz fite sein Exil gewählt h„, .
Regierung , Parlament und Ministerien weiden tttlweffe r,g<hh
Cheison , teilweise ebenfalls nach Jckaterinoelaw übersi-d^ !
Das vertagle rumänische Paria » ent soll in der alleräußerste,
Rot nur etnbrius .n werd -n.

*

Unruhen in italienischen Städten.
Amsterdam.  20 Jan . ( TU ) Rach einem Llcy>k-

Berichl find in vielen ilalienrscheu Städten wegen der
herrschenden Kohlennoi und der geNe' genen und wachsende» j
LcbenS>r4lletteuelung Närrchen ausgedrochen . )

In Venedig « üble Militär zur Wiederherstellung bct ]
Ordnung uusgeboren werden.

Tie Branntweiuwurst . Zu was für sonderbaren
Auswüchsen der Brauntweinmangel und das Branntwein-
verbot in Schweden bei den skandinavischen Zollschmugglern
sühren kann , beweist die Tatsache , daß kürzlich das Zollamt
zu Malmö eine ganze Anzahl nieterlanger Würste beschlag¬
nahint hat , die statt mit Fleischsüllsel mit — Branntwein

gestopft " waren . Ganz rafstniert war nicht nur die Idee,
die diesem Betrüge zugrunde lag , sondern auch ihre Aus¬
führung : der Schmuggler hatte die Branntweimoürste näm¬
lich nicht nur im Hohlranm feines hohen Hutes unterge¬
bracht , sondern auch, an Hosenknöpfen aufgehüngt , in jedem
Hosenbein eine mitgeführt.

Tie Feuerbestattungen nehmen zu . Die Zunahme
der Feuerdejlattungen hält trvtz des Krieges dauernd an.
In den ersten elf Monaten des Jahres 1916 wurden in
den 50 deutschen Krematorien insgesamt 10 399 Ein¬
äscherungen bewirkt gegen 9652 in 1915 und 10 000 in den
ersten Monaten 1914. Der November 1916 verzeichnete
939 Einäscherungen . Die größte Anzahl fiel auf Berlin
mit 131 Einäscherungen.

Franzosen , die Plattdeutsch lernen . Durch die
Strasen Bremens fuhr dieser Tage ein Wagen , auf dem
als Kutscher ein gefangener Russe saß. Neben dem Wagen
schritt , von einem .Landsturmmann bewacht , ein französischer
Gefangener . Auf dem Fuhrwerk lagen Steckrüben — in
Bremen nennt man sie scherzhaft „Oldenburger Südfrüchte"
— und die Besitzerin der Ware ging an der einen Straßen¬
seite entlang , um ihre Rüben anzupreisen ; vor der andern
Häuserseite aber besorgte dies der Franzose mit den
Worten : „Könt Se Steckrüben brüten ?" Hatte sich ein
Käufer gefunden , so trug der Franzmann die Ware ins
Haus , indem er fragte : „Wo schall ick fe hensmieten ?"
Durch den zweijährigen Umgang mit der Landbevölkerung
war er mit der plattdeutschen Sprache schon so vertraut,
daß er sie ohne jeden französischen Akzent sprach._

Für die Redaktion verantwortlich ; Otto Beck.

Vekaruttmachungeil-er Mtijchen DerwaM
D ?e bis Ende dieses Monats ausgestellten Milchbez«!

scheine behalten Gültigkeit d>s euifchl. Samstag , den
Fedrnar.

Donnerstag , dm 1. Februar Ansgabe uei
Milchbezugsschrttie auf Zimmer Nc. 10 des Rachausts .1
Zu ancrte ^ Zttl werden keine Mttchdezu^sschetnr vusgegeiea
Wer an diesem Taue seinen Schnn nicht ab ;oll hat " *
Änsp uch va -aui verwirkt.

Jeoer M >lchbezu^rschein enthält den Namen des Mtlif
abgebers uvd tst nur iür eine Ävgabrstelle gültig WecM
>n der Person ree Mttchhänviets >n -,erhald Gatti fiussaiM
des Mstchb-.zugs -cheins tff zu vermeiden und nur in be>|
londetm Aurncwtmfcllm und nur mit einer ausdtückache^
Genehmigung zulässig

Milchabgabe ovne Abgabe eines Bezugsscheins ist vM
boten . Ler Bezugsschein verbleibt in den Händen
Mtlchabgebers sür die Lauer der Milchabgabe an den
zugsfcheintnhaber . W

Tiefe Bestimmungen treten mit Sonntag , den 4 . Febtu-
in Kraft und liegt eS tm eigenen Interesse eines itteaj
einzelnen , dieselben auf das genaueste zu deachlen.

Hrrborr », den 26 . Januar 1917 . t
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Ablieferung der Fahrradbereifungen.
Durch Verfügung drs stellvertretende» Generalkommant,^

vom 9. d. M ist zur freiwilligen Aültefnuvg der dcschlütz-
nahmien. meldepfltchtigen Fahrradoereisungen— Biksutt-
Mllchung drs stellv Generalkviamandos vom VL  7 iüK
Kreisdlatt Nr. 169 — nochmals eine Abltrjerungsfrist sch-
gefetzt werden. Als Tag der Ablieferung wird der 2. Febml
1917, nachmittags von 1- 4 Uhr sestgrsrtzt.
Ablieferungsort: Turvhalle.

Herborv , den 21 . Januar 1917 . |
Der Bürgermeister : Birkendah !. 4
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Keven- mtttetoersorgnus
Am Dienstag , den 30 . Januar weiden in den Per»

kaufsstellen bei Mvx Ptecator für die Fettkarteninhaber voi
Rr . 1 —2500 . bet Friedlich Kummet sür die Fettkarten-
inhaber von Nr . 2501 ab auf jede Karte Äv Gr . iLuttrr
verabfolgt . Die 30 Gramm kosten 18 Pfg.

Am Mittwoch , den 31 . Januar
Ausgabe von Eierkarten 1

aber nur an Kinder unier 6 Zähren, alle Leute und Kranke
auf Zimmer Rr . 8 des Rathauses.

Jeden Alend ron 5— 7 Uhr Verkauf von Heringe«
in der Turnhalle im Rattaus.

Bestellungen auf Mohrrüben werden auf Zimwerß
entgrgengenommen , näwfte Ausgabe am Donne ŝlag
mittag vo i 3 — 4 Uhr an der Mittelschule.

Herdorn , den 26. Januar 1917.
Der Bürgermeister : Btrkendahl

leck

Die Landwirte der Siadt werden aufgesordert , blt
Dienstag , de« 30 Januar , abends auf dem Ra'bauU
Zimmer Nr . 6 schriftlich anzugeben, welche Ackergrnndstück«
— Lage, Flächeninhalt , und bet Pachtung welcher Eisei"!
iümer — sie in diesem Jahr mit Kartoffeln (Früh - und SsM
karloffeln geircnnt ) bepflanzen wollen. Der eigene Bestand ait^
Saalkartoffeln ist genau anzugeben.

Hörbor « , den 26 . Januar 1917.
Der Wirtschaftsausschust.

Zum 1.  März wird ein «
tüchtiger Lassen- imö Verwaltungzgeyllse

geiuchr. Anstellung als Assistent ersolgl rach zus!tevet>1
stellenden Dienstleistungen nach Ablauf einer kurzen Probezettt

Meldungen unter Beifügung eines seldstgescdrtebê ^
Lebenslaufs und Z ' Ugnisadschctsten werden bts fpäic -ten^
zum 10 . Februar erbeten.

Herboru , de» 27 . Januar 1917.
Der Magistrat : Birkendahl.

8r,

Letzte Nachrichten.

Arbeiter

© Wirkungen der Londoner Explosion . Nach einer
Schätzung von Sachverständigen wurden durch die Lon¬
doner Explosion über 100  000 Fensterscheiben zertrümmert;
da Mangel an Glas herrscht , müssen die meisten Fenster
mit Brettern zugenagelt werden . Zerstört wurden durch
die Explosion in der Hauptsache zwei chemische Werke und
eine Gasfabrik.

Der Adend -Brrrcht der Obersten Heeresleitung.

Berlin  28 . Jan . abends . (WTB . Amtlich)
Auf dem Westufer der Maas sind mehrere sranzösische

Angriffe gegend>e Höve 304 g«cheitert.
An der ^ lo >a Lipa w esen oswaotsche Truppen wieder¬

holt Angriffe der Raffen ab.

f. Militärwäscherei (Hilfs-
dtenstpltcht ) sofotl geiucht.
Färbereiu. chcm. Reinigung

Emil Thomas
Diveadnrg , Hauptstr. 461

MWk-Mrkkttstth
per Paket 23 Pfg.

bet A . Doeinck.

Fräulein,
in Buchführung , sowie allM
anderen Büroarbeiten bematlder«

suchti'zfb,.SteBnii||
Angebote erb. unt . J . B . D. ™
an die Geschäfts!), d. Bl.

ähr
Fil

Ein zuverlässiches

Mädchen!
nicht unter 18 Jahre , gesu^ i

Bahnhofswirtschaft
Haiger (Dill).
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